
Leitfaden

adaptives auftragsmanagement
Wie sich ihre Planung dynamisch an sich  
ändernde rahmenbedingungen anPasst



die digitalisierung und die vierte industrielle revolution,  
kurz industrie 4.0, bergen große Einsparpotentiale und Chancen – so 
der Konsens auf vielen messen, tagungen und Veranstaltungen dieser 

tage. doch was bedeutet das für kleine und mittelständische unterneh-
men? Welche konkreten Konzepte können angewendet werden,  

um bestehende herausforderungen zu meistern und sich auf eine neue, 
zukünftige Wettbewerbssituation einzustellen?  

Wie können nötige Veränderungen vorgenommen werden, ohne das 
tagesgeschäft zu beeinträchtigen?

dieser leitfaden hilft ihnen, diese und weitere Fragen rund um  
die Umsetzung Ihres Industrie 4.0-Projektes für sich zu beantworten.  

als beispiel finden sie in diesem leitfaden eine einfache  
schritt-für-schritt-anleitung zur einführung von adaptivem auftragsma-

nagement in ihrem unternehmen. Was adaptives auftragsmanagement 
ist, wie es funktioniert, was sie damit erreichen können und  

welche Voraussetzungen sie dafür zunächst schaffen müssen, erfahren 
sie auf den folgenden seiten.

adaptives auftragsmanagement
Wie sich ihre Planung dynamisch  

an sich ändernde  
rahmenbedingungen anPasst
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die globalisierung hat einen zunehmenden Wett-
bewerbsdruck und eine annährung von Preis und 
Qualität konkurrierender anbieter bewirkt. dane-
ben werden auch Kunden anspruchsvoller und der 
bedarf an individualisierten Produkten wird größer.

das hat zur Folge, dass logistische Zielgrößen, wie 
liefertreue und lieferzeit, zu wichtigen Kriterien 
für den erwerb von Produkten und dienstleistun-
gen werden. ein essentieller Wettbewerbsfaktor, 
mit dem sich unternehmen vom markt differenzie-
ren können und müssen. aus diesem grund ist ein 
effektives und effizientes auftragsmanagement 
eine grundvoraussetzung für ihren unternehmeri-
schen erfolg. um Verbesserungen im auftrags-ma-
nagement zu realisieren, stehen unternehmen 
zahlreiche digitale systeme zur Verfügung, die sie 
dabei in teilen oder komplett unterstützen. insbe-
sondere auf unbeständigen märkten ist es von 
großer Wichtigkeit, dass das auftragsmanage-
ment schnell und möglichst optimal auf schwan-
kungen von Parametern wie liefermengen, Kun-
denwunschterminen oder ressourcenkapazitäten 
reagiert, um einen dem Kunden versprochenen 
lieferservice zu halten. erP-systeme oder mes 
wurden allerdings in einer Zeit entwickelt, in der 
die märkte noch berechenbarer waren und in ho-
hen stückzahlen sowie funktionaler arbeitsteilung 
produziert werden konnte. in dieser Zeit wurde pe-
riodisch, täglich oder sogar nur wöchentlich ohne 
berücksichtigung der ist-situation geplant. auf ab-
weichungen der ist-Werte von den Prognosewer-

e i n s

Was ist auftragsmanage-
ment?

im rahmen des auftrags-
managements (auch auf-
tragsabwicklung) werden 
Kundenaufträge verwaltet, 
material disponiert sowie 
Produktionsprozesse geplant 
und gesteuert [scla06].

Was ist ein erp-system?

ein enterprise-resource- 
Planning (erP)-system ist 
eine zentrale, unternehmens-
weite software zur Verwal-
tung, Planung und steuerung 
aller zur leistungserbringung 
erforderlichen ressourcen und 
Prozesse [bKPs17].
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ten während der Fertigung konnte nur manuell re-
agiert werden. diese manuellen Planänderungen 
geschahen jedoch langsam und mit bedingter be-
rücksichtigung des einflusses auf vor- und nachge-
lagerte Prozessschritte. dies machte sich in einer 
Verschlechterung der auslastung und verlängerten 
durchlaufzeiten bemerkbar, welche beim Kunden 
als lange lieferzeiten und geringe liefertreue 
wahrgenommen werden.

grundsätzlich bieten mes die möglichkeit zur rela-
tiv kurzfristigen anpassung der auftragsreihenfol-
ge und -zuordnung auf basis der ist-situation. auf-
grund der verhältnismäßig hohen Kosten und der 
geringen Flexibilität in bezug auf zukünftige anfor-
derungen kann eine neueinführung eines „tradi-
tionellen“, zentralen mes aber nur eingeschränkt 
empfohlen werden. die Zentralität dieser systeme 
führt insbesondere in komplexen Produktionsum-
gebungen zu langen antwortzeiten, hohem daten-
verkehr im internen netz, geringer skalierbarkeit 
und hohem einrichtungsaufwand. damit sind sie 
weniger geeignet für eine echtzeitnahe adaption 
der Planung in unbeständigen umgebungen. des 
Weiteren sind die zahlreichen Funktionen solcher 
systeme oft in einem äußerst komplexen geflecht 
miteinander verwoben. derartige strukturen er-
schweren schnelle anpassungen an neue anforde-
rungen.

um diesen Problemen zu begegnen, basiert das ad-
aptive auftragsmanagement (adam) hingegen auf 
der dezentral verteilten Ermittlung von Ist-Wer-
ten und der berechnung des Produktionsplans. 
der Produktionsplan wird hierbei direkt an den 
mitarbeitern und maschinen (im weiteren text als 
Ressourcen beschrieben) eines Produktions- und 
logistiksystems ermittelt, welche mit computern 
ausgestattet sind.

Was ist ein mes?

ein manufacturing-execu-
tion-system (mes) ist ein 
system, das durch die bereit-
stellung und Verwendung von 
daten über den gesamten Pro-
duktionsprozess die steuerung 
und Kontrolle der Produktion 
unterstützt [loui09].

Was sind Cps?

cyber-physische systeme 
(cPs) sind Objekte, die mittels 
Sensoren physikalische daten 
erfassen, mittels Aktoren auf 
physikalische Vorgänge ein-
wirken, mittels digitaler netze 
untereinander verbunden sind, 
weltweit verfügbare daten 
und dienste nutzen und über 
mensch-maschine-schnittstel-
len verfügen [brgW18].
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durch die ausstattung der ressourcen mit (u.u. sehr kleinen) computern werden diese 
zu cyber-physischen systemen (cPs) erweitert, die untereinander über das intra- oder 
sogar internet kommunizieren können. 

Über schnittstellen lassen sich auch aktoren und sensoren anschließen. auf den cPs ist 
immer nur der jeweils relevante teil der gesamten Produktions- und logistikumgebung 
in einem digitalen modell hinterlegt. neben dem digitalen modell befindet sich ebenfalls 
eine Planungs-engine auf den cPs, die für diese den ablaufplan berechnet. die Planung 
basiert auf dem digitalen modell, den aktuellen stamm- und bewegungsdaten aus dem 
erP sowie den ist-Werten. gibt es daten, die für alle cPs relevant sind, werden diese 
über eine schnittstelle ausgetauscht.  der Planungsablauf ist in abbildung 1 dargestellt.

 

abbildung 1:  

Dezentraler Ressourcenplanungsablauf im adaptiven Auftragsmanagement (eigene Abbildung)
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nach einer jeweiligen initialen Planung durch eine 
Planungs-engine, werden die an der ressource 
eingeplanten aufträge an dieser angezeigt. die 
auftragsbearbeitung und die leistungsdaten der 
ressource werden dezentral, das heißt von der 
ressource selbst, überwacht. an zentraler stelle 
können sie außerdem alle ressourcen überwa-
chen. stellt eine ressource eine signifikante abwei-
chung seiner ist-Werte von den Planungswerten 
fest, werden alle potenziell betroffenen ressourcen 
im umfeld aufgefordert, die auswirkungen auf ih-
ren jeweiligen Plan zu überprüfen und diesen gege-
benenfalls durch eine neuplanung anzupassen.

durch das durchgängige auftragsmanagement 
in adam werden Medienbrüche und manuelle 
Prozessschritte vermieden. die dezentrale erfas-
sung ressourcenbezogener echtzeitdaten ermög-
licht eine permanente Überwachung des Ist-Zu-
standes und ein kontinuierliches Angleichen der 
Kapazitätsnachfrage an das Kapazitätsangebot. 
Folglich wird der Planungsaufwand in unbeständi-
gen umgebungen verringert und damit die durch-
laufzeit bei gleichmäßiger auslastung reduziert. in 
summe führt das Konzept zu einer drastischen 
Erhöhung der Reaktionsfähigkeit des Auftrags-
managements.

medienbruch

ein medienbruch entsteht 
beim Wechsel des Kommuni-
kationsmediums bei der Über-
tragung von informationen.  
ein beispiel ist das ausdrucken 
einer per e-mail erhaltenen 
bestellung auf Papier und 
die spätere Übertragung der 
bestellinformationen in ein 
erP-system.
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WO stehen sie?

am anfang eines industrie 4.0 Projektes sollten sie sich ver-
deutlichen, von welchem ausgangspunkt sie starten. dazu 
bietet es sich an, dass sie zunächst die eigenen Logistiksys-
temparameter abfragen. Wie genau organisiere ich eigentlich 
meine Prozesse? Wo liegt mein Kundenentkopplungspunkt 
(KeP)? existieren engpässe? sind meine stammdaten ge-
pflegt? an welchen stellen erfolgen medienbrüche? diese und 
weitere Fragen ehrlich zu beantworten, ist ein erster schritt auf 
dem Weg in die industrie 4.0. 

es ist wichtig, dass sie ihre eigene Prozesslandschaft kennen, bevor sie mit der Veränderung 
eben dieser beginnen. dazu kann es auch hilfreich sein, wenn sie ihre eigenen Prozesse noch 
einmal kritisch hinterfragen und auf Plausibilität prüfen. in diesem schritt sollten sie auch ihre 
IT-Systemlandschaft betrachten. hier gilt es zu identifizieren, welche it-systeme vorhanden 
sind, welche tatsächlich genutzt werden und wie die schnittstellen organisiert sind. 

speziell für adam ist die Stammdatenpflege von hoher relevanz: ein system, welches 
die komplette ablaufplanung berechnen soll, kann dies nur dann zuverlässig tun, wenn die 
datenbasis aktuell und konsistent ist. das bedeutet, dass vor allem stücklisten und arbeits-
pläne inkl. Vorgabe-, Übergangs- und lieferzeiten auf richtigkeit geprüft werden müssen, da 
hierauf die Produktionsplanung basiert. 

auch müssen die möglichen Störeinflussgrößen bzw. Umwelt-
einflüsse identifiziert werden. Wie reagiert meine Wertschöp-
fungskette, wenn mein lieferant in Verzug kommt? Fallen meine 
maschinen häufig aus? rechne ich mit ausschussquoten und wie 
zuverlässig sind diese? Fallen meine mitarbeiter oft unerwartet aus? 
Viele dieser umwelteinflüsse wirken sich auf ihre ablaufplanung 
aus. Führen sie sich vor Projektstart vor augen, welche einflüsse 
zu berücksichtigen sind und was die Folgen ihres eintritts wären. 

dieses Wissen wird im rahmen der modellierung des digitalen 
Zwillings ihres logistiksystems parametrisiert bzw. in bedingun-
gen und regeln übertragen, die dann bei der dezentralen, res-
sourcenweisen Planung berücksichtigt werden.

Z W e i

umwelteinflüsse/ 
störgrößen
einflüsse, die bei steu-
erung oder regelung 
eines systems stören-
de abweichungen des 
ist-Zustands vom ge-
wünschten soll-Zustand 
bewirken. beispiele 
hierfür sind Personal-
ausfall, maschinenaus-
fälle, abweichungen 
von der Vorgabezeit, 
ausschuss uvm.

Was ist ein Kunden- 
entkopplungspunkt?
der Kundenentkopp-
lungspunkt (KeP) gibt 
an, ab wann aus einem 
kundenauftragsneutra-
len Fertigungsauftrag 
ein kundenauftragsspe-
zifischer Fertigungsauf-
trag wird [schm08].
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WO WOllen sie hin?

bevor sie adam einführen, sollten sie klären, ob dies ihre aktuellen oder potentiellen Pro-
bleme löst. die dezentrale erfassung ressourcenbezogener echtzeitdaten in adam hilft 
unternehmen bei der Erhöhung der Prozesstransparenz und schafft damit die Vorausset-
zung für eine frühzeitige Fehlererkennung und -behebung. adam hilft ihnen besonders, 
wenn ihr unternehmen

 · nicht in Fließfertigung produziert,

 · eine hohe Variantenvielfalt der endprodukte hat,

 · unter schwankenden umwelteinflüssen leidet und

 ·  dadurch schwankende auslastungen und lange  
auftragsdurchlaufzeiten zu verzeichnen hat.

befindet sich ihr unternehmen zum beispiel in einem markt, an dem die Kunden die mög-
lichkeit kurzfristiger änderungen von auftragsdetails verlangen, ist dies ein umwelteinfluss, 
der sich erheblich auf ihre auftragsplanung und die auftragsdurchlaufzeiten auswirken kann. 
in diesem Fall wäre ein mögliches Projektziel die reduzierung der auftragsdurchlaufzeiten 
trotz des einwirkens dieses umwelteinflusses, um die Wettbewerbsfähigkeit ihres unter-
nehmens zu sichern.

unabhängig vom konkreten Projektziel, ist der Projekterfolg nur durch den einsatz geeigne-
ter handwerkszeuge gewährleistet, welche nachfolgend vorgestellt werden. 

d r e i
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da industrie 4.0 Projekte tief in ihre bestehende Prozess- und it-landschaft eingreifen, 
können sie deren umsetzung nicht von der stange kaufen oder als reine make-or-buy-ent-
scheidung betrachten. Die Projektzieldefinition ist vielmehr vom digitalen Entwick-
lungsstand Ihrer Prozesse und Datenhaltung abhängig. 

es ist wichtig, dass sie vor Projektbeginn klären, ob das nötige Knowhow zur Zieler-
reichung im unternehmen bereits vorhanden ist, umsetzungspartner gefunden oder 
dienstleister beauftragt werden müssen. insbesondere wenn sie das Projekt alleine 
oder mit einem Partner durchführen, ist eine gute Organisation durch Projektmanage-
ment-methoden erfolgsentscheidend. entscheiden sie sich für einen dienstleister, wird 
das Projektmanagement in der regel mit eingekauft. 

in jedem Fall bringt die einführung eines industrie 4.0 Konzeptes wie adam tiefgreifende 
Veränderungen mit sich. diesen Wandel gilt es optimal zu steuern, um die aktive unter-
stützung der mitarbeiter zu sichern. hierzu sollten sie change management-methoden 
anwenden, welche sich vor allem mit der steuerung des Wandels unter berücksichtigung 
des Faktors mensch beschäftigen. diese elementaren handwerkszeuge werden im Fol-
genden kurz vorgestellt.

das richtige handWerKsZeug  
FÜr ihr PrOjeKt

v i e r
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Change ManageMent

der mit industrie 4.0 Projekten einhergehende Wandel bedarf der aktiven unterstüt-
zung ihrer mitarbeiter, um zu einem erfolg zu werden. aus diesem grund sollten sie 
deren bedürfnisse, Vorstellungen, erfahrungen, emotionen und charaktere bei Verän-
derungen der formalen unternehmensorganisation stets berücksichtigen. dies ist ge-
nauso wichtig wie die entwicklung der strategie im rahmen des Projektes. nutzen sie 
change management-methoden, um den Weg zum Projektziel optimal zu gestalten 
[laue14]:

 · involvieren sie ihre mitarbeiter möglichst früh in den Veränderungsprozess.

 · halten sie ihre mitarbeiter stets auf dem laufenden.

 · holen sie sich immer wieder Feedback bei den betroffenen mitarbeitern.

 · sprechen sie Probleme offen an, um sie gemeinsam zu lösen.

ProjektManageMent

industrie 4.0 Projekte sind naturgemäß interdisziplinär und bedürfen der guten Zusam-
menarbeit der geschäftsführung und mehrerer Organisationseinheiten, in jedem Fall der 
it-abteilung und der betroffenen Fachabteilungen. insbesondere solche Projekte sind nur 
durch Projektmanagement effizient steuerbar und damit erfolgreich realisierbar. nutzen 
sie ein Projektmanagementsystem, um [din09]

 · die Projektziele in operationale Ziele umzusetzen,

 · die Projektstruktur und -ergebnisse transparent zu dokumentieren,

 · eine effektive Kommunikation zwischen allen Projektbeteiligten zu gewährleisten und

 ·  das Projekt systematisch zu überwachen, um risiken und Fehlentwicklungen  
frühzeitig sichtbar zu machen und präventiv eingreifen zu können.
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Wenn sie adam einführen wollen, müssen einige Voraussetzungen erfüllt sein, deren 
schaffung ggf. bereits teilziele dieses industrie 4.0 Projektes darstellen. 

diese sind:

 ·  digital eingepflegte, aktuelle und konsistente arbeitsplatzbeschreibungen,  
arbeitspläne, prozessbeschreibungen und stücklisten

Zur einführung und umsetzung von adam wird auf basis dieser daten ein digitaler 
Zwilling ihrer leistungserbringung (z.b. Produktion) erstellt, mit dessen hilfe die auf-
tragsplanung automatisiert und in nahezu-echtzeit durchgeführt wird.

 · durchgehende digitale Kundenauftragserfassung und -bearbeitung

um die auftragsdurchlaufzeit zu verringern, müssen neue Kundenaufträge möglichst 
schnell in digitaler Form an die ressourcen übergeben werden, weshalb die Kun-
denauftragserfassung und -verarbeitung durchgehend digital und ohne medienbrüche 
(z.b. durch ausdrucken auf Papier) erfolgen sollte.

 ·  einflussgrößen auf die auftragsbearbeitungszeit zur ermittlung der  
vorgabezeiten müssen bekannt sein

die einplanung der Kundenaufträge auf die ressourcen im unternehmen kann nur so 
realistisch sein, wie die auftragsbearbeitungszeiten prognostiziert werden. hierzu ist 
es wichtig, dass sie herausfinden, welche Faktoren sich wie auf die bearbeitungszeit 
eines auftrages auswirken, um diese korrekt in einer Vorgabezeit zu berechnen. typi-
sche Faktoren sind der artikel, die menge und der lagerort.

ihr Weg ins  
adaPtiVe auFtragsmanagement 

f Ü n f
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ausgehend vom ermittelten ist-Zustand (Kapitel 2) ergeben sich ihre handlungsbedarfe, 
die sich in teilprojektzielen widerspiegeln.

sind die Voraussetzungen erfüllt, kann die Einführung von ADAM starten. diese erfolgt 
in mehreren schritten, die im Folgenden aufgeführt sind:

1.  aufnahMe der gesaMten Leistungserbringungs-uMgebung

im ersten schritt ist es erforderlich, im adaptiv zu beplanenden system (bereich der 
physischen leistungserbringung) die Prozessparameter zu analysieren. diese werden 
im Verlaufe des Projektes für die erstellung des digitalen modells benötigt. Welche 
Parameter im detail zu erheben sind, ist sehr prozessspezifisch und kann von unter-
nehmen zu unternehmen variieren. allgemein für die Planung relevante Parameter sind 
aber vor allem die produzierten artikel und die hierfür vorhandenen ressourcen (z.b. 
Personal, maschinen und arbeitsplätze) inkl. Prozesszeiten, materialstücklisten und ar-
beitsschrittfolgen. 

die meisten dieser informationen können sie aus ihren arbeitsplänen beziehen. ist ein 
erP-system im einsatz, finden sich viele der daten in der regel bereits dort eingepflegt. 
darüber hinaus können in diesem schritt bereits Planungsrestriktionen formuliert wer-
den, sofern diese relevant sind. dies kann z.b. die beschränkung der losgrößen an einem 
arbeitsplatz sein. am ende dieses ersten schrittes steht ein datensatz, auf basis dessen 
für jeden Kundenauftrag genau ermittelt werden kann, welche ressourcen in welcher 
reihenfolge eingesetzt werden müssen, wie lange diese belegt werden und auf basis 
welcher bedingungen alternative ressourcen ausgewählt werden können. diesen daten-
satz können sie zunächst in einer einfachen tabellenstruktur aufbauen, nutzen sie hierfür 
am besten das dateiformat csV.

2.  aufnahMe der digitaLen infrastruktur

ergänzend zu der aufnahme der Prozesse und ressourcen ist es wichtig, einen Überblick 
zu erhalten, welche it-systeme in dem betrachteten system eingesetzt werden. hier ist 
der blick insbesondere auf eventuell vorhandene erP-systeme oder mes zu richten. in 
welchem system werden die Kundenaufträge angelegt? Zwischen diesem system und 
dem adam-system sollte eine schnittstelle realisiert werden, über die Kundenauftrags- 
und stammdaten übertragen werden können.
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3. ModeLLierung

Für die modellierung des digitalen Zwillings ist 
eine geeignete software auszuwählen. die soft-
ware muss in der lage sein, die gegebenen sys-
temparameter so zu nutzen, dass die abarbeitung 
der aufträge durch die ressourcen im Zeitverlauf 
geplant werden kann. dabei müssen auch die vor-
ab aufgenommenen Planungsrestriktionen sowie 
Kapazitäten und engpässe berücksichtigt werden 
können. die benötigte hardware sowie die daraus 
resultierende rechenzeit für eine Planung stellen 
ebenfalls kritische Faktoren bei der auswahl einer 
geeigneten software dar. erfahrungsgemäß sind 
daher anwendungen, die ohne grafische benut-
zeroberfläche und Visualisierung der modellierung 
auskommen, besser geeignet. unter berücksich-
tigung der zuvor analysierten digitalen infrastruk-
tur, ist eine geeignete schnittstelle für den daten-
austausch des modells mit den entsprechenden 
datenquellen (erP-system, aber auch einzelne 
ressourcen) zu erstellen. basierend auf den er-
gebnissen des ersten schrittes kann parallel dazu 
der digitale Zwilling erstellt werden.

4. VaLidierung und Verifikation des ModeLLs

die Validierung und Verifikation umfassen maßnah-
men zur Überprüfung des modells auf die glaub-
würdigkeit der ergebnisse. so soll zum einen 
sichergestellt werden, dass der digitale Zwilling 
korrekt auf basis der Parameter erstellt worden ist, 
zum anderen muss kontinuierlich überprüft werden, 
ob er das systemverhalten hinreichend genau wie-
dergibt. dieser schritt muss parallel zur modellie-
rung ständig wiederholt werden, um ausreichend 
Vertrauen in die glaubwürdigkeit des digitalen Zwil-
lings zu erreichen und zu erhalten.

digitaler Zwilling

Voraussetzung für adam 
ist die Verfügbarkeit aller 
für die Produktionsplanung 
und -steuerung relevanter 
informationen in digitaler 
Form. dieses digitale abbild 
entspricht genau der physi-
schen realität und nennt sich 
deshalb digitaler Zwilling, 
häufig auch digital twin.
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5.  ausstattung und anbindung der  
ressourCen

nachdem der digitale Zwilling nachweislich zuver-
lässige Planungsdaten ausgibt, können ressourcen 
an das system angebunden werden, um ihre Para-
meter direkt mitzuteilen. dies kann, je nach art der 
ressource, auf unterschiedlichen Wegen erfolgen: 
neuere maschinen und anlagen verfügen in der re-
gel bereits über Kommunikationsschnittstellen und 
eigene sensorik. 

ältere maschinen können über ein retrofitting 
nachgerüstet werden. manuelle tätigkeiten können 
durch den einsatz mobiler endgeräte wie smart-
phones oder tablets in das adaptive Planungssys-
tem eingebunden werden.

um ihnen die einführung von adam an einem Pra-
xisbeispiel vorzustellen, wird auf den nächsten sei-
ten die einführung bei der meyle ag beschrieben.

retrofitting

retrofitting beschreibt das 
aufrüsten älterer maschinen 
oder anlagen. neben mecha-
nischen änderungen, ist auch 
die nachträgliche ausstattung 
einer maschine mit sensoren 
und Kommunikations-schnitt-
stellen möglich.
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aktuell befindet sich adam in der Pilotierung in einem umsetzungsprojekt der meyle 
ag mit dem business innovation lab der haW hamburg – Konsortialpartner des mittel-
stand 4.0 Kompetenzzentrums hamburg. 

die meyle ag ist ein hersteller von autoersatzteilen mit sitz in hamburg und beschäftigt 
weltweit ca. 1.000 mitarbeiter. am hamburger standort lagern auf 29.000 m² lagerfläche 
und über 56.000 Palettenplätzen rund 24.000 endprodukte. täglich werden 10.000 artikel 
kommissioniert und gepackt und damit für den Versand zum Kunden vorbereitet. heraus-
forderung im auslieferungsprozess sind die 17 Packplätze, denen die Kundenaufträge un-
terschiedlicher Prioritäten eindeutig zugeordnet werden. disponenten lasten die aufträge 
auf die Packplätze nach freier Plankapazität ein. untertägige Planabweichungen führen 
allerdings dazu, dass die Packplätze schwankend und ungleichmäßig ausgelastet sind. 

PraxisbeisPiel 

s e C H s

meyle ag
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6.1 Ziele

die anwendung von adam sollte es ermöglichen, eine gleichmäßige auftragsauslastung 
der Packplätze zu erreichen. die Zuordnung der aufträge auf die Packplätze und die bear-
beitungsreihenfolge sollte sich dabei in echtzeit an die sich verändernden umweltbedin-
gungen anpassen.

6.2 Herausforderungen

Vor der adam-einführung mussten zunächst die Voraussetzungen geschaffen werden. 
hierbei standen vor allem die richtige interpretation der stammdaten und der umgang 
mit inkonsistenzen im Vordergrund. da die auslieferungen sonst manuell eingeplant wur-
den, lagen keine Vorgabezeiten vor, auf die zurückgegriffen werden konnte. daher muss-
ten zunächst die einflussfaktoren auf die bearbeitungszeiten ermittelt werden, um diese 
möglichst genau prognostizieren zu können.

meyle ag
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6.3 umsetzung

nach der aufnahme der Packplätze, artikel, einplanungsrestriktionen und -parameter 
sowie arbeits- und Pausenzeiten der mitarbeiter wurde ein modell erstellt, auf basis 
dessen ein initialer Packplan berechnet wurde. Zur ermittlung der Vorgabezeiten wurde 
eine systemkomponente implementiert, die aus mehr als zwei millionen historischen 
datensätzen Vorgabezeiten für die auftragsbearbeitung berechnet.

Zur Übernahme der auftrags- und stammdaten wurde eine schnittstelle zum bei meyle 
verwendeten erP-system erstellt, über die automatisch und kontinuierlich die neues-
ten daten importiert werden. der initiale Packplan wurde den disponenten, welche die 
Packplanung bisher manuell vorgenommen haben, über mehrere Wochen zur Validierung 
vorgelegt. ihnen wurde die möglichkeit gegeben, die eingeplanten auftragspositionen 
auf Plausibilität zu überprüfen. in mehreren Validierungsschleifen wurden aus dem Feed-
back änderungsbedarfe in der einplanung abgeleitet und umgesetzt. die resultierende 
Parametrisierung bildet das einplanungs-Know-how der disponenten sehr gut ab und 
erfordert nur in seltenen ausnahmefällen manuelle eingriffe.

Über die bedienoberfläche haben die disponenten nun die möglichkeit, abweichungen 
der ist-auftragsbearbeitung von der berechneten soll-bearbeitung (z.b. durch störungen) 
zu melden, damit der Packplan mit einer neuplanung angepasst werden kann. durch 
die dadurch erhöhte Prozesstransparenz werden die Packplätze nun zu jeder Zeit so mit 
aufträgen versorgt, dass eine Über- oder unterauslastung durch störungen und abwei-
chungen vom Plan vermieden wird. somit werden die Packplätze gleichmäßiger und per-
manenter ausgelastet.

im weiteren Projektverlauf ist die distribution des aktuellen Packplans auf die mit mo-
bilen endgeräten auszustattenden Packplätze vorgesehen. dies ermöglicht eine direkte 
auftragsfreigabe und eine dezentrale rückmeldung des auftragsfortschritts durch die 
mitarbeiter, womit der Plan noch schneller an mögliche Planabweichungen angepasst 
werden kann.
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FaZit

industrie 4.0 Projekte – wie die einführung von adam – erfordern in ganz besonderem 
maße ein strukturiertes Projektmanagement und die Zusammenstellung eines interdiszi-
plinären Projektteams, das eine ganzheitliche betrachtung ermöglicht. da sich die Prozes-
se und Zuständigkeiten im unternehmen ändern, ist daneben ein change management 
dringend anzuraten, welches hilft die mitarbeiter durch den Wandel zu führen. dies er-
höht die erfolgswahrscheinlichkeit des Projekts deutlich.

doch nicht jedes industrie 4.0 Projekt hilft jedem unternehmen weiter. am anfang sollte 
vielmehr eine fundierte bedarfsanalyse stehen, aus der mögliche Projektziele abgelei-
tet werden. im anschluss kann ein Konzept gewählt werden, welches die festgestell-
ten handlungsbedarfe adressiert. adam beispielsweise hilft vor allem unternehmen, 
die eine hohe Variantenvielfalt an Produkten nicht in Fließfertigung produzieren, unter 
schwankenden umwelteinflüssen leiden und in der Folge schwankende auslastungen 
und lange auftragsdurchlaufzeiten zu verzeichnen haben.

s i e B e n
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das mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum hamburg ist 
eines von aktuell 26 mittelstand 4.0-Kompetenzzentren 
bundesweit. diese sind teil der Förderinitiative  
„mittelstand 4.0 – digitale Produktions- und arbeits- 
prozesse“, die im rahmen des Förderschwerpunkts 
„mittelstand-digital – strategien zur digitalen  
transformation der unternehmensprozesse“ vom  
bundesministerium für Wirtschaft und energie  
(bmWi) gefördert wird. 

das mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum hamburg  
richtet sich insbesondere an unternehmen kleinerer 
und mittlerer größe in der metropolregion  
hamburg und unterstützt diese auf ihrem Weg zur  
digitalisierung von Prozessen und Produkten.  
ein besonderer Fokus liegt dabei auf dem bereich 
logistik. 

Weitere Informationen finden Sie unter:  
https://www.kompetenzzentrum-hamburg.digital/

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum rostock

mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum berlin

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum textil-vernetzt

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum it-Wirtschaft

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum handel

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum magdeburg

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum cottbus

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum chemnitz

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum ilmenau

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum augsburg

Stand: Januar 2019

Kompetenzzentrum Kommunikation

Kompetenzzentrum digitales handwerk

regionale schaufenster digitales handwerk

Kompetenzzentren der Förderinitiative  
„mittelstand 4.0 – digitale Produktions- und  
arbeitsprozesse“

Kompetenzzentrum digitales handwerk

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum hannover

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum  
Kaiserslautern

regionale anlaufstelle usability

regionale stützpunkte it-Wirtschaft

regionale schaufenster textil vernetzt

Offene Werkstätten estandards

regionale anlaufstelle Planen und bauen

regionale schaufenster Kommunikation

Kompetenzzentrum usability

Kompetenzzentrum it-Wirtschaft

Kompetenzzentrum textil vernetzt

Kompetenzzentrum estandards

Kompetenzzentrum Planen und bauen

Kompetenzzentrum handel



Mittelstand 4.0-KoMpetenzzentruM HaMburg

leitfaden // adaptives auftragsManageMent

26

mittelstand 4.0-KOmPetenZZentrum
Für kleine und mittlere unternehmen bei Fragen und  

herausforderungen der digitalen transformation.

Z e H n

KOntaKt:

mittelstand 4.0- 
Kompetenzzentrum hamburg
rudolf neumüller (leiter)
c/o hKs handelskammer hamburg  
service gmbh 

adolphsplatz 1
20457 hamburg
tel.: +49 40 36138-263
kompetenzzentrum@hk24.de

Weiteres inFOmaterial  
Finden sie hier:

Online finden sie unseren aktuellen  
Flyer und weitere 
informationen.

Qr-code mit dem  
smartphone abscannen

www.kompetenzzentrum-hamburg.digital
www.facebook.com/digitalvoraushamburg

MITTELSTAND 4.0-KOMPETENZZENTRUM  HAMBURG
Für kleine und mittlere Unternehmen 
bei Fragen und Herausforderungen  
der digitalen Transformation

www.kompetenzzentrum-hamburg.digital

WIR SIND DAS MITTELSTAND 4.0- 
KOMPETENZZENTRUM HAMBURG Ý Handelskammer Hamburg Service GmbH 

 (Konsortialführerin) 
 Ý Handwerkskammer Hamburg  

 Ý Technische Universität Hamburg  
 Ý Helmut-Schmidt-Universität  

 Ý Hochschule für Angewandte   Wissenschaften Hamburg

ÜBER DIE FÖRDERINITIATIVE  MITTELSTAND 4.0
Das Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Hamburg ist 
Teil der Förderinitiative "Mittelstand 4.0 – Digitale Pro-
duktions- und Arbeitsprozesse". Die Initiative wird im 
Rahmen des Förderschwerpunktes "Mittelstand- 
Digital – Strategien zur digitalen Transformation der 
Unternehmensprozesse" vom Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie (BMWi) gefördert. 
www.mittelstand-digital.de 

KONTAKT
Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum HamburgRudolf Neumüller (Leiter)c/o HKS Handelskammer Hamburg Service GmbH

Adolphsplatz 120457 Hamburg
Tel.: +49 40 36138-263kompetenzzentrum@hk24.dewww.kompetenzzentrum-hamburg.digital
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Der steigende Bedarf an individuellen Produkten führt zu häufiger wechselnden  
Anforderungen an die Produktion.  

Dies stellt insbesondere bestehende Produktionssysteme vor Herausforderungen, da  
Maschine die neue Variante gefertigt werden, wodurch zusätzliche Kosten vermieden 

werden können. Im Rahmen dieser  

ÜBeRBlIcK zuR  
DuRcHgängIgen DAtennutzung  

zwIscHen softwARe

EDV-Systeme bestehen 
aus Hardware und 
soft-ware. Hardware be-
zeich-net alle physischen 
Kom-ponenten eines 
eDV-systems. software 
um-fasst alle Program-
me, die zur nutzung und 
steue-rung notwendig 
von eDV-systemen 
notwendig sind.

mittelstand 4.0-KOmPetenZZentrum hamburg

adolphsplatz 1, 20457 hamburg
tel.: +49 40 36138-263, kompetenzzentrum@hk24.de

Was ist mittelstand-digital?

mittelstand-digital informiert kleine und mittlere unternehmen über die chancen und  
herausforderungen der digitalisierung. regionale Kompetenzzentren helfen vor  
Ort dem kleinen einzelhändler genauso wie dem größeren Produktionsbetrieb  

mit expertenwissen, demonstrationszentren, netzwerken zum erfahrungsaustausch und 
praktischen beispielen. das bundesministerium für Wirtschaft und energie ermöglicht  
die kostenlose nutzung aller angebote von mittelstand-digital. Weitere informationen 

finden sie unter www.mittelstand-digital.de 

www.kompetenzzentrum-hamburg.digital


